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Die Idylle trügt. Das Mittelmeer, das für viele nach Sonne, Strand und entspanntem
Badeurlaub klingt, zeigte am 20. April 2025 eine andere, gnadenlose Seite. In Palavas-les-
Flots, einem beliebten Badeort im französischen Département Hérault, ereignete sich ein
Drama, das die Gemeinde tief erschüttert hat: Ein 13-jähriger Junge aus Caumont-sur-
Durance im Vaucluse wurde von der starken Brandung erfasst und ins Meer hinausgezogen.
Trotz großangelegter Suchaktionen konnte sein lebloser Körper erst am nächsten Tag
geborgen werden.

Ein Schicksalsschlag, der auch zeigt, wie trügerisch vertraut uns die Natur manchmal
erscheint.

Das Mittelmeer – launisch und unterschätzt

Wer denkt, die sanften Wellen des Mittelmeers bergen keine Gefahr, irrt. Gerade an Tagen
wie diesem: Der Wind peitschte über das Wasser, die Wellen türmten sich bis zu drei Meter
hoch auf. Und dennoch – kein Badeverbot, kein roter Flaggenalarm. Die Brüder des Jungen,
die aus dem rund 100 Kilometer entfernten Vaucluse stammten, waren offenbar mit den
Eigenheiten der See nicht vertraut.

Der Bürgermeister von Palavas-les-Flots, Christian Jeanjean, erklärte, dass die Familie per Bus
anreiste – voller Vorfreude auf einen unbeschwerten Tag am Meer. Doch die unberechenbare
Natur machte ihnen einen Strich durch die Rechnung. Ein Rettungsschwimmer konnte einen
der Brüder noch aus dem Wasser ziehen, doch für Stanley, den 13-Jährigen, kam jede Hilfe zu
spät.

Wie oft verlässt man sich auf das Gefühl, „das wird schon passen“? Gerade an bekannten
Orten.

Ein Wettlauf gegen die Zeit

Kaum war um 16:40 Uhr der Notruf eingegangen, rollte eine beeindruckende
Rettungsmaschinerie an: Hubschrauber der Sécurité Civile, Boote der Seenotrettung (SNSM),
Taucher, Drohnen, sogar Spürhunde – alles wurde mobilisiert. Doch die Dunkelheit setzte der
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Suche am Abend ein jähes Ende. Am nächsten Tag, gegen Mittag, entdeckten die Taucher
schließlich den Körper des Jungen – nur wenige Meter vom Hafen entfernt, zwei Meter unter
der Wasseroberfläche.

Man kann sich kaum vorstellen, wie quälend lange diese Stunden für die Familie gewesen
sein müssen.

Eine psychologische Betreuung wurde sofort organisiert, um den Angehörigen in dieser
schweren Zeit zur Seite zu stehen. Denn Worte sind oft nicht genug, um solchen Schmerz zu
lindern.

Fragen, die bleiben

Hätte diese Tragödie verhindert werden können? Die Frage liegt auf der Hand – und sie
schmerzt. Die Präfektur der Region mahnt: Wetterberichte prüfen, sich mit den
Gegebenheiten vor Ort vertraut machen, die eigenen Kräfte nicht überschätzen. Klingt
einfach, oder? Doch gerade das Einfache vergisst man schnell, wenn Urlaubslaune und
Abenteuerlust überwiegen.

An Orten wie der Mündung des Lez, wo die Strömungen tückisch sind und die Wellen oft
unterschätzt werden, braucht es nicht viel für eine Katastrophe. Es liegt auch an den
Behörden, für klare Warnschilder und gut sichtbare Flaggen zu sorgen. Gleichzeitig ist es eine
Gemeinschaftsaufgabe: Jeder sollte sich und andere sensibilisieren – für die oft übersehene
Macht des Meeres.

Die Geschichte von Stanley ist tragisch – aber sie darf nicht umsonst erzählt werden. Sie
mahnt uns alle zur Vorsicht, gerade jetzt, wo die warmen Monate bevorstehen und die
Strände sich wieder füllen. Meeressicherheit betrifft uns alle – egal, ob wir auf der Suche nach
Erholung oder dem nächsten Nervenkitzel sind.

Und Hand aufs Herz: Wann hast du das letzte Mal die Wetterlage gecheckt, bevor du ins
Wasser gesprungen bist?

Ein aufmerksames Auge, ein kurzes Zögern, eine informierte Entscheidung – sie können
Leben retten.
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Bei Notfällen auf See ist der CROSS MED jederzeit unter der Telefonnummer 196 oder über
Funkkanal VHF 16 erreichbar.

Autor: Andreas M. Brucker


